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,,srotliaiter Mittag“
Kshat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser
‚über alle Vorgänge sowohl auf politischem
»wir auf kommunalem und sonstigem Gebiete

kaufe genauefte in gedrängter Form zu infor-

.‚mieren unb auch weiterhin bem feulletonistischen
sTeil besondere Aufmerksamkeit zu wibmen.

. Die ,,Brockauer Zeitung« kostet in Brackau

Evikctkliätrtnt 1,20 inne
1:5 lDurch die Post bezogen t,50 Mk.)

ji«-sitt den Monat September allein
beträgt der Abonnementspreis

mir 40 fing.
Bestellungen aus die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dem Briefträger über-
geben oder uiisrankiert in den nächsten Brief-
kasten geworfen werben.

Bestellungen auf die ,,Broetauer Zeitung«

in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder
bei den Boten erbeten.
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Anguft Bebel 1‘.
Chur, 13. August. In der letzten Nacht ist Atgust

Bebe! in Passugg, wo er zurKur weilte, infolge Herzlähmung
sanft entschluminert.

Der letzte der ,,Klassiker des Sozialisnius«, so könnte
man August Bebel nennen, ist nun aus den Reihen der roten
Internationale flr immer ausgeschieden. Mit ihm erstirbt
für bie sozialdemokratische Partei bie Berkörperung ledeudigster
tradition, die ihre Linien bannend und ermuiigend durch-
leuchten ließ durch alle inneren Wirken und äußeren Be-
drängnisse der Partei bis hinauf zum Gründungssahr der
sozialistischen stbeiterpasrtei, an deren Wiege 1869 Bebel
einst neben bem'aiten Liebknecht gestanden.

  

Aus Brocken und Umgegend.
Brockau, den 14.August 1913.

- « (man der Jahrhundert - Ansstellung.] Mehr-
fachen Wünschen entsprechend, hat sich die Aussiellungsleiiunq
entschlossen, am morgigen Freitag den ersten billigen
Taganzusehem Die Eintrittspreife sind an diesem Tage
uin die Hälfte ermäßigt und betragen 50 Pf. fiir Erwach-
sene und 25 Pf. für Rinber. Es empfiehlt sich, die kultur-
historische Ansstellung in den Bormiitagsstunden zu brfnehen,
da für den Nachmittag ein außerordentlicher labrang zu er-
warten fleht. — Am nächsten Sonnabend, den l6. d.Mts.,
vormittags 11 Uhr, wird die große BlumenbindekunstiAuss
stellung in den Ringbauten der Jahrhunderthalle eröffnet.
Sie wird den ganzen über 6000 Quadratmeter großen Ring
einnehmen und verspricht eine der glänzendsten Sonderschauen
der Gartenhaiiausstellung zu werben. Unier vielem anderen
wird eine schtesische Bauernstube eingerichtet.

„am « skrannheitsberichts Ja der Woche voni 3. bis
10. sugust erkrankten an Diphtheriei in Weide und Hart-
lieb je 1 Person, in Oswih 4 Personen; an Ruhr (aber:
tragbar): in derrnprotfch (Pftegehaus) 2 Personen; an
Kürnerkcankheite in Damm 1 Person. Gestaden an Diphs
therte in Hartlied 1 Person.

' sPreußischsSüddeutsche Klassen-Lotterie.] Zur
3. Ileffe der 3. Preußischsciiddeiitschtn ntassrntotterie liegen 

die Lofe gegen Vorzeignng der Vorklassenlose von beut ab
zur ciIlbholunsii bereit; bie Anszahlung der Gewinne 2. Klasse
und die Ausgabe der Freilose beginnt am 21. August. Jii
der am 10. unb 11. September stattsindenden Ziehuiig wer-
den 10000 Gewinne tin Betrage non 2277197 m1., dar-
unter die beiden Dauptgewinne zu se 75 000 m1., gezogen.

« sGrster Brochauer Radfahrer e Verein 1911.]
Der Verein hat einen gnt dotierten We ttb e we rb für
Schulreigen nnd Radballfpiel für das am
11. Oktober stattfindetide B a n n e r w e i h e ‚ F est ausge-
schrieben. Das Fest, an dem sich viele auswärtige Vereine
beteiligen werden, findet in den Räumen des Peukerschen
Etablissements statt nnd dürfte die großartigste Veranstaltung
Brockaus werben.

« sJinlierverein für Breslau und Umgegend.]
Die letzte abgehaltene Monatsverfammlung tagte unter einem
traurigen Stern. Das Bienensahr, das im Frühjahr zu den
schönsten Hoffnungen berechtigte, ist zu Ende gegangen, unb
bie Erträge find gleich Null. Die kalten Nächte und die
häufigen Niederschläae sind für den Bienenzüchter von großem
Nachteil gewefen. Im Jinkerlalender wird das Jahr 1913
schwarz angestrichen bleiben, denn auch die Heide wird bei
den dies-jährigen Witterungsvrrhältnissen versagen. Der Vor-
sitzende mahnt bee Mitglieder aus Liebe zur Bienenzucht zur
künsdauer und bittet neue Hoffnung ans das Jahr 1914 zu
then.

« sthbotenlaus Berlin-—Breslau.] Der Eilbotens
lan Berlin-Dresden der vom 15. bis 21. September statt-
finden foll, wird in den fünf Etappen: Berlin-Lübben,
Lübben—-Forst, Forst—Sagan, Sanais-—Liegnitz, Liegiiih—-
Breslau mit je einem Ruhetage in Forsi und in Liegiiitz ge-
laufen werben. Teitnehiner an Einzel-Etappen haben pro
Etappe 1 Mi. Startgetd zu zahlen. Die Etappe Liegnitz—-
Breslau ist nur offen für bte Läufer der Gefamiftrecke. Der
Lauf findet unter Aufsicht und nach den Wettkampsbeftiins
mungen des Deutschen AthletitsBiindes statt. Zur Teilnahme
berechtigt ift jeder Läufer und Seher des Jus und Anstandes
Der Lauf lann im freien Stil, Gehen oder Saufen, zurück-
gelegt werden. Schrittmacher sind geftattet. Sämtliche Teil-
nehiner der Gesamtstrecke erhalten freies Logis. Außerdem
erhält jeder Gefamiteitnehmer nach Beendigung des Laufes
die Rücktrise bis zur Höhe von 10 Mi. vergüten Auch wer
nach Beginn der 3. Etappe aufgibt, erhält bieie Bergiiiisti-
gung. Bei Nichtantreten wird das Startgetd nicht zurück-
gezahlt.

« [Bahnbau Brockau -—- Aeuhofj In einer der
letzten Nummern des ,,Anzeiger für s.lienmarlt“ war ein Ar-
titit des Landtagsabgeordneten Herrn Dr. W a g n e r aus
Breslau veröffentlicht worden. In diesem Artikel nimmt
Herr Dr. Wagner Stellung zu dem profetiierten Bahnbau
Brockau—sieuhof—Arnsdori unter ganz besonderer Berück-
sichtigung der Stadt Neumarkr Auch Herr Dr. Wagner
hält eine nochmalige Umgebung der Stadt für den größten

Nachttll derselben und weist alle bie Bedenken, welche schon
gegen einen direkten Bahnanfchluß an die Stadt hervorge-
bracht wurden, als völlig unbegründet zurück. Alle diese
barg-brachten Gründe, wie Terrainschwierigkeiten, die in Wirk-
lichkeit gar keine Schwierigkeiten find, müssen zurücktreten,
wenn es gilt, einer Stadt wie Neumartt endlich einen direkten

Buhvsthluß tu Verschafft-ZU lmd i0 eine uralte Stadt vor
dem Ruin zu bewahren. Herr Dr. Wagner glaubt auch ver-
ficherii zu dürfen, daß wohl kein schtesischer Ubgeordneter dein
sBroielt, die Stadt Neumarkt an die Bahn direkt anzu-
schließen, seine Zustimmung versagen wird. -

« sDer Ort mit deit zwei Vanian Ein preußi-
sches Eisenbahn- und Slioftaiiurrofum, das um so mehr be-
fretnben wuß, als man im allgemeinen gerade das preußische

Elievbabus unb Volksveer als musterhaft anzuerkennen ges
neigt ist, wird uns aus unserem Lesertreise mitgeteilt. Liegt
da bei Berlin herum ein im Reiche ziemlich bekannter Ort
,,Groß-Lichterfelde«l Die preußische Eisenbahn-
veiwaltung kennt diesen Ort natürlich auch und hat ihm kraft
ihrer Machtvolltominenheit den Namen »Großtichterfelde bei
Berlin« beigelegt. Der preußischen Postverwatiung scheint
diese Bezeichnung aber nicht gefallen zu haben; dran sie hat
den Ort ,,Bertin-Ltchterfetde« getauft und sieht streng darauf,
daß Ubfender von Pateteu sich an biefe Bezeichnung halten.
Prompt verweigert die Post die Beförderung oon Sendungen,
die nach ,,Großtichterfelde bei Berlin" abrefftert sind, während
die Bahn ebenso proinpt die Annahme von Sendungen nach
.,Berliu-Lichterfelde« ablrhnt. Es liegt auf der Hand, dtiß
diese Eigenbrödetei von Post und Bahn zu großn unsinnig-
tichteiten und Mißverständnissen führt. Durste es sich nicht
empfehlen, wenn Post nnd Eisenbahn fid} „f am. „um.

fernen Renten für diesen Ort einigten?  

« sBrestauer Theater] S (b a u s p i e t h a u s. Die
45. Ausführung der amüsanten Passe ,,Iilmzai.ber« sindet
heute in bekannter Beilegung statt. Das Stück wurde von
einein bedeutenden Pariser Berlage angekaiist, um im Herbst
d. J. an einer Pariser Bühne, fowie an den größeren The-
atern der französischen Provinz u. Belgieiis znr Ausführung zu
gelangen. —- Liebichs Etablisfemenr Die Benders
fette Renne: »So siehste aus« geht heute zum 106. Male in
Szene. Nur noch ganz kurze Zeit verbleibt das Bendersche
Enfemble in Breslau, um dann ein Tournee durch die ersten
Großstttdie Deutschlands zu machen. Im Garten Konzert der
Leib-Kümmer-RegimentssKipelle unter Leitung des Ober-
mufikmeisters Schall —- BiktoriasTbeater. Das
gegenwärtige Spezialitätenprogramm, Lola Neid und allen,
Jongleuratiz J. H. maß, An der Retlainetafel; Black und
Sorten, amerikanische Sänger und Tänzer; Morley . Irio,
Musik Phantaftenz Fritz Brandt, Humoristz The 8 Leyghs
tons, Equitibristen auf Kugeln; La Cordelln, Dressur-Pot-
pourii; baut) Cordley, BatanzesPhänomenz Irlo, Dol-
iiiid Partner, Ritdsahrer- Exzeniriksz Pathe Freres Zilm
dauert nur noch zwei Tage-; Am Sonnabend, d. 16. b. M»
gänzlich iieuis sBrogramm, mit Ausnahme des Humoriften
Fritz Brandt, welcher des großen Erfolges wegen prolongiert
warbe. Von den neuen Attrakiionen sind ganz besonders her-
vorzuheben: die Saifonneuheii „3 Wichmnnns, Drahtseilakt
mit Motorbeirieb«, die Paiodiften Lupp und Habel und die
Bortragsmeistertn Lotte Forsting. Billets täglich von 9—2
Uhr an dri: Theaterkasse im neuen Theatereingang, im Ver-
tehrsbiiro Brrraiijh bei Gustav Adolf Schich, bei Erich Wol
und im Billeivertauf der Ansstellung. - ·

Provinzielles»
Sagan. Dienstag abend entgleiste auf dem hiesigen

Bahnhof eine Rangierabteilnna eines Güterzuges bei einer
Überführung von der Nord- nach der Westseite des Bahnhofes.
Die Lokomotioe und sechs Glitt-wagen kamen aus dem Gleise;
Personen find nicht verunglückt. Der DisZug Berlin-Breslau
hatte 16 Minuten Verspätung. Die Schuld an dein Unglück
trägt das Vetsagen einer weiche.

Dittersbach. Auf der Station Ruhbanl vernuglückle
am Montag abend der Lokomotivführer Hahn aus Ditterss
bach bei Waldenburg. Bei Besichiigung seiner Maschine
wurde er von einer hinter ihm kommenden Nangiertnafchine
erfaßt nnd ihm ein Bein abgefahren, das andere verlegt.

Gottesberg. Jni niederschlesischisn Kohlenrevier ist in
letzter Zeit eine ftarle Rückwanderung von Bergleuten aus
Westfalen zu verzeichnen, ein Beweis, daß bie Leute dort
nicht das Erhosfte und ihnen von den lgenten Verfprochene
gefunden haben.

Freiburg. In der letzten Signg genehmigten bie
Stadiverordneten die von den verschiedenen Depntationen be-
reits näher erörterten ItatsiiberschreitungemADa das städtis
fche Krankenhaus den Ansprüchen nicht mehrgenügtUsoll der
Frage wegen Errichtung eines Nenbaues bzw. Erweiterungs-
bauen näher getreten werden. Für die drei besten Entwürfe
wurden 500, 300 und 200 Mk.,·,aus dein Reservefonds der
Krankenhaustasse benilligt. Der von der Friedhofsdeputation
und dein Magistrat durchberaieae Entwurf zu«eiiier·Gebührens
ordnung für den Friedhofsglirtner gelangte zur Annahme.
Die Beschlußfassung aber den Abschluß eines Vertrages wegen
Lieferung von Kotsofeiigas und Verlegung der städtischen
Sparkasse wurden vertagt.
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Der Friede.
Es wird immer klarer, daß der Friede von

Bukarest trotz aller Versicherungen der rumäs
nischen Regierung nichts weniger als dauerhaft
ist, in, daß die einzelnen Verbündeten _auch gar
nicht daran gedacht haben, einen »·Fiieden für
immer« zu schließen. Das lehrt ein Blick auf
die Äußerungen zweier Staatsoberhäupten die
jetzt nach Beendigung der Feindseligleiten an
die Armee gerichtet wurden- Da ist zunächst
König Konstantin von Griechenland, der bei
Beendigung des Krieges feine Armee grüßt, »die
das Land groß gemacht hat.« Aber der König
fügte hinzu: »Griechenland muß viel stärker
werden. Die Armee muß ständig vergrößert
werden«

Man scheint also dem Frieden nicht zu
trauen. Und mit Recht; denn wer die Pro-
llamation liest, die König Ferdiiiand von Bul-
garien aus Anlaß der Heimfehr seiner ruhm-
öedeckten Truppen erlassen hat, weiß, daß man
in Sofia nicht an einen ewigen Frieden benlt.
Wie heißt es doch am Schluß dieser Pro-
llamation? ,,Erschöpft und ermüdet, aber nicht
besieg mußten wir unsere glorreichen Fahnen
für essere Tage zusammenfalten. Erzähl
Kindern und Enkeln von der Tapferkeit der
bulgarischen Soldaten und bereitet sie vor, eines
Tages das ruhmvolle Werk zum Abschluß zu
bringen, das ihr begonnen habt.«

König Ferdinand, der 26 Jahre unter ihnen
gelebt und für ihren Ehrgeiz gestrebt hat,
rennt bie Bulgaren. Er weiß, daß er ihnen
an der Todesfackel des Glückes die Flamme
einer neuen Hoffnung entzünden muß. Täte
er’s nicht, wär’s um ihn geschehen. Das
Land schreit, trotz des großen Niederbruchs,
nach Rache, die Armee trotz der namenlosen
Verluste nach Kampf, und Ferdinands Stellung
ist nicht sehr fest. Denn dem Lande droht
eine schwere innere Krise, wenn man erst be-
greifen wird, was dieser Krieg trotz des Länder-
gewinns vernichtet hat. Die Armee will, wenn
sie von den Schlachtfeldern heimkehrt, für die
zehn Monate, die sie mit ihrem Blute für die
nationale Befreiung Mazedoniens und Thraziens
eingestanden hatte, unnachsichtliche Rechen-
schaft fordern. Die Armee erblickt nicht in
dem früheren Ministerpräsidenten Danew,
sondern im König den Hauptschuldigen Als
General Sawow im Ministerrat dem Könige
ein Militärkabinett vorschlug, hat ihn Ferdi-
nand mit den Worten abgewiesen, er brauche
keine Militärliga, und doch hat die Militärs
liga den Sturz Danews durchgesetzt. Durch
Danews Umtriebe ist es so weit gekommen,
daß man dem König als einem Fremden das
bulgarifche Nationalgefühl abspricht.

König Ferdinand kämpft um feine Krone.
Er muß den Friedliebenden spielen, um es
nicht aufs neue mit Rumänien zu verderben,
und er muß zugleich zu seinen Soldaten, zu
feinen Landeskindern von dem kommenden
Kriege sprechen, der das erträumte Groß-
bulgarien schaffen wird. Und bei dem allen
steht noch eine schlimme Enltäuschung bevor:
das "t bie Lösung der AdrianopelsFrage Die
Hoffnung Ferdinands, daß sich die Mächte zu
einein Schritt entschließen werden. wie bei der
Belagerung Skutaris, ist fehlgeschlagen Auf
die Note der Mächte, die zur Räumung Adrias
nopels aufforderte, hat die Türkei ablehnend
geantwortet. Man wird sich also auserhands
lungen eiiilafsen und mindestens gegen Adrias
nopel eine neue bulaarischstürkische Grenze zu-
gestehen müssen. Wenn also der rumänifche
Ministerpräsident der Überzeugung Ausdruck
gibt, daß der Friede endgültig und ewig ist, so
kann er dabei immer nur an die Zeit denken,
so lange Rumänien bereit und fähig ist.
Bulgarien am Losschlagen zu hingera. Wird
das immer der Fall fein? A. D.

Ü :t
s

Osterreich besteht auf Revision des
Friedensvertrages.

An maßgebender Stelle in Wien wird er-
klärt, daß das Wiener Kabinett auf Revision
des Vertrages von Bukarest« bestehe. Es wird
diese mit allen Mitteln herbeiführen. Angesichts
des Widerstandes, den der Plan einer Revision  

des Butarester Vertrages (u. a. auch bei
Deutschland) findet, wird an amtlichen Stellen E
darauf hingewiesen, daß die Balkandele ierten
von dem Standpunkt OsterreichsUngarns n der
Abgrenzungsfrage unterrichtet waren, ehe sie die
Beratungen in Bukarest aufnahmen. Das
Wiener Kabinett habe schon damals genau
durchblicken lassen, welche Abgrenzung der der
Türkei abgenommenen Gebiete Osterreichsungarn
als angängig betrachte. Die Wiener Regie-
rung habe ferner in Bukarest dahin gewirkt,
daß diesem Standpunkt Rechnung getragen
werde, falls man eine Revision des Vertrages
vermeiden wolle. Diese Hinweise seien ohne
Erfolg geblieben und daher sei eine Revision
unbedingt notwendig.

Allgemeine Demobilifation.
König Carol von Rumänien hat den Be-

ainn der Demobilisieruiig der rumänischen
Armee angeordnet; das bulgarifche Heer soll
auf Beschluß des Ministerrats ebenfalls unver-
züglich demobilisiert werden. Die ferbischen
Truppen haben zum Teil schon den Kriegsschau-
platz verlassen, nur Griechenland zögert noch,
angeblich weil noch Vorbereitungen für den Ab-
transport getroffen werden müssen.

Die Stimmung in Sofia.
Jn Bulgariens Hauptstadt ist, entgegen

anders lautenden Nachrichten, alles ruhig, aber
es ist die Ruhe vor dem Sturm. Das zeigt
sich in einer Äußerung des Organs der National-
partei. Das Blatt schreibt: »Die Ergebnisse
des Befreiungslrieges, für den das bulgarische
Volk sich bedeutende Opfer auferlegt hat, sind
derartig, daß sämtliche Nationalitäten, die
Albanier, die Kutzowalachen, die Türken, die
Griechen und die Serben die Freiheit der
nationalen Entwicklung erworben haben, während
die Bulgaren allein von diesem Recht ausge-
schlossen und zum Verschwinden verurteilt sind.
Darf Bulgarien das alles schweigend ertragen ?“

Montenegros Gebietsanfpriiche.
Die an die serbische Regierung gestellten

Ansprüche Montenegros werden erfüllt, soweit
es sich um die Stadt Jakowa handelt. Auf
Prizrend will Serbien nicht verzichten« Wegen
einer Teilung des Sandschaks Nowibasar scheint
Serbien einem Zugeständnis nicht abgeneigt,
doch möchte man in Belgrad durch ein solches
Airangement mit Montenegro die mit der
Wiener Regierung eingeleiteten wirtschaftlichen
Verhandlungen nicht zum Scheitern bringen.

Unzufriedene Albanierftämine.
Jn Skutari sind die Ehefs mehrerer Al-

banierstämme mit 700 Mann eingetroffen, um
gegen die Besitzergreifung des Gebietes der
Stämme Hoti und Grudi durch Montenegro zu
protestieren. Diese beiden Stämme haben
wegen der Annexion die Feindseligkeiten an der
montenegrinischen Grenze eröffnet.

m

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Der B u n d e s r at wird bei Wieder-
aufnahme seiner Sitzungen ein reichliches Ar-
beitsprogramm vorfinden. Es finden zunächst
Beratungen statt über die Jesuitenfrage»
über den Antrag der elsaßslothringifchen Regie-
rung wegen der Verschärfung der Preßgefetze
und endlich über den Antrag Preußens zur
Regelung der braunschweigischen
Thronfolgefrage. Der letztere Antrag
war bereits vor den Ferien fertiggestellt, seine
Beratung wurde aber bis nach der Sommer-
pause vertagt, weil der Bundesrat mit Steuer-
vorlagen und andern Arbeiten überhäuft war.

* Beim preußischen Abgeord-
netenhause sind im ganzen 22 Protefte
gegen die letzten Landtagswahlen eingegangen.

mDer Gouverneur von Deutsch-Neu-
guineahatbezüglichdesEingeborenen-
g eld es folgende Verfügung erlassen: „(bum-
päern und nicht einheimischen Farbigen ist es
verboten, Eingeborenen echtes oder nachgemachtes
Eingeborenengeld zu geben oder solches von
ihnen zu nehmen. Eingeborenen, die für
Weiße oder nicht einheimifche {farbige Handel
oder sonstige Geschäfte treiben, ist hinsichtlich

dieser Geschäfte das Geben und Nehmen von
ingeborenengeld ebenfalls verboten. Der

Gouverneur tann den Erwerb von Ein-
geborenengeld zur wirtschaftlichen Umarbeitung
im .Schui;aebiete zu wissenschaftlichen und
sonstigen Zwecken gestatten. Die Erlaubnis
wird für einen bestimmten Teil des Schutz-
gebietes und zeitlich begrenzt erteilt.“

Sherreidpungarn.
f’ßon der Prager Statthalterei sind·an die

Bezirkshauptmannschaften B b h m e n s im ZU-
sammenhang mit der Einsetzung der Kaiserlicheii
Verwaltungskommisfion drei Erlasse heraus-
gegeben worden. Durch sie wird die strengste
V reßzens ur, scharfe Handhabung des
Vereins- und Versammlungsgesetzes
und rückfichtsloses Vorgehen gegen unerlaubte
Strajzenkundgebungem gegebenen-
falls mit Wassengewalt, vorgeschrieben.

» Frankreich.
««DieEi»nführungderdreiiährigen

Dienstzeit wird dem Staatssäckel bereits
im Etatsjahre 1913 bie Summe von
113,3» Millionen Frank loften. Nach einer
Mitteilung des Finanzministeriums entfallen
hiervon 75 Millionen auf einmalige Ausgaben
und Anschaffung von Montierungen und Waffen,
während 38,3 Millionen für die laufenden Aus-
gaben infolge der Unterhaltung des dritten Jahr-
ganges notwendig werden.

· Russland
*Ste ruffifche Regierung hat gegen

den türkischen Plan, französischen, deutschen und
englischen Beamten die Reorganisation
der kleinafiatischen Provinzen zu
ubertragen, Ein w en d u n g en erhoben, wo-
fern nicht auch russifche Beamte zugezogen
würden. Es ist daher die Rede davon, daß
die Türkei sich an kleinere Mächte wenden
werde, da auf russifche Beamte unter allen
Umständen verzichtet wird.

. * Ser ruffifche Laiidwirtschaftsminister brachte
im Ministerrat eine Vorlage betr. die Ge-
treideeinfuhr aus Deutschland ein.
Der Minister erklärte dazu, Rußlands Getreide-
ausfuhr falle»in jedem Jahre mehr, wogegen
die Einfuhr in stetem Wachsen begriffen sei.
Falls nicht schleunigst dagegen Maßregeln er-
griffen würdeii, wäre Rußland nicht mehr im-
stande, die Getreidepreise im Jniiern des Landes
zu regulieren und würde in gänzliche Abhängig-
keit von Deutschland kommen. Der Minister
beantragte die sofortige Einführung eines höheren
Zolles auf deutsches Getreide.

Amerika.
mZu dem Konflikt zwischen den Ver.

Staaten und Meriko, der entstanden ist,
weil Präsident Wilson die Präsidentschaft Huertas
nicht anerkennen will. wird aus Washington
berichtet: Präsident Wilson erklärte in einem
Kreise von Parlameiitariern· es bestehe eine
Organisation, die den Wunsch habe, den K r i e g
mit Mexiko herbeizuführen Das werde er
zu verhindern wissen. Mit Mexiko müsse unter
allen Umständen ein friedliches Abkommen ge-
troffen werden. Leider hat Präsident Wilson
nicht gesagt, wie er das friedliche Abkommen
erzielen will, nachdem die Verhandlungen seit
zwei Jahren zu keinem Abschluß gekommen sind.

Afrika.
an EnglifchsSomaliland ist ein

Kamelreiterkorps, das eine Erbedition ins Jnnere
unternommen hatte, von den Eingeborenen ver-
nichtet worden.

W

Das Strafregilter
Jn Dresden ist eine Vereinigung gegründet

worden, die sich den Kampf gegen das Straf-
register zur Aufgabe gemacht hat, und die sich
bald über das ganze Reich erstrecken wird.
Verschiedene Vorkommnisse der letzten Zeit
haben Veranlassung dazu gegeben, biefe Frage
erneut zur Debatte zu fteIlen.

Nach der Strafprozeßordnung ist ein An-
geklagter in der Hauptverhandlung nicht nur
verpflichtet, über feine Personalien und feine
etwaigen Vorstrafen Auskunft zu geben, sondern es wird auch bestimmt, daß »Urlunden und

 

ihr Der eigene Weg-.
281 Roman von MaxHoffmann

Genusqu

»Dann allerdingsl Sprechen wir nicht mehr
davonl« · »

»Sie wollen über die Sache mit Still-
schweigen« hinweggehen ?‘.

a
JAuch darüber, daß er hinterrücks wie« ein

Meuchelmörder nach anen geschossen hat?
»Wer hat das gefehen?
»Nun ebenfalls —«
»Der Summe? Der würde als Zeuge

weitlos fein. Und im übrigen: Jch könnte
wohl verstehen, daß der Zorn mit ihm durch-
gegangen ist und ihn zu einer übereilten Tat
hingerissen hat.«

»Nein, nein, hier gibts keine»Entfchuldigung»l
Ich werde dafür sorgen daß die Angelegenheit
dem Gerichte bekannt wird, damit er seine wohl-
verdiente Strafe erhält.‘

»Liebes Fräule n,« sagte er ruhig, »das
werden Sie gefälligst nicht tun! Jch b tte Sie
sehr bestimmt darum. ätte ich nicht eigentlich
auch Strafe verdient ? n den Erdboden hinein
möcht’ ich mich setzt fchämen, wenn ich an den
ganzen Vorgang zurückdenle. Es war eine
un laubliche Torheit —- greulicher Wahnsinn.
Ni t- bloß auf ihn, auch auf mich würde man
mit Fingern wei en, wenn die Sache im Lande
ru bar wird.
an erchen, die sich zusammenlrümmen und ganz
still verhalten, wenn ihnen irgend etwas ge-

Miit-«-d

Machen wiss also wie jene a 

»Und wenn er alles ausplaudert ?“
»Das wird er nicht tun, verlassen Sie sich

daraufl Wir haben· beide keine Heldenrolle
gespielt, —- lasfen wir also die Sache aus sich
beruhent«

»Kennen Sie keinen Haß ?«· » -
»O doch. leiderl Aber er ist im Begriff,

sich zu verflüchtigen, besonders in Jhrer Nähel«
Sie errötete. ‚Stollen Sie nicht lieber

wieder ein bißchen musizieren?« »
»Sie haben recht. Ich wollte Ia das Ein-

handsSpiel kultivieren.«
Und im Flüstern, Säufeln und Rauschen

der Seelensprache verflog aller esorn und Haß,
löste sich in nichts auf, unb die stille, keusche,
alles verzeihende Liebe hielt roß und erhaben
ihren siegreichen (Einzug in d e bergen.

14.

Die Ruhe und. die Nervenberubigerin Musik
wirkten itliieunieen stilleeich Zeiger Wochen sengt
a we er erge e . er zum er en-

Sialmivieder an der Tafel im Schloß faß, sprach
ihm die Schloßherrin ihren Glückwunsch zu
seiner Genesung aus. .

»Daß Sie auch einen fo«bösen Fall tun
sich so verletzen mußtenl sagete sie be-

bauernb. »Nun ist hoffentlich a es wieder
gut?” . «

»Ganz gut, ädige Frau.
Sie blickte s elmisch. »Der innere Mensch

u 2
chEr fa überrascht auf. Hatte die alte Dame

einen Se erblick ? «
Sie merkte seine Verlegenheit und ging rasch

und

Feuersgeiahr. Fürchten Sie sich nicht auch,
Fräuleins«

»Daran denle ich gar nicht,‘ versetzte
Elisabeth.

 

auf ein andres Thema über. »Ist schon genug
Holzvorrat für den Winter eingebracht ?"

»Jst alles besorgt.« ,
»Ich habe immer Angst vor dem Winter.

Man muß dabei so viel heizen. Und da istdie

»Ja, aber was soll man machen, wenn es
brennt? Man muß aus dem Fenster springen
und dabei kann man sich alles zerbrechen.«

»Unnötige Sorgenl« erklärte Harrh. »Unsre
Dorfseuerwehr ist unter meiner Leitung gut
eingeübt und wird auf dem Posten fein, wenn
irgend etwas passieren sollte. Aber daran ist
ja gar nicht zu denken.« '

»So? Das freut mich. Aber die Furcht
werde ich doch nicht los. Ich habe immer das
Gefühl, als wenn etwas Unheimliches in der
Luft liegt. Das ist schrecklich. »Als wenn
“langt; «da ist, gegen das ich mich wehren
m e. -

»Solchen Empfindungen muß man ent-
schlossen zu Leibe gehen, gnädige Frau.«

»Meinen Sie? Ja, ja, man muß es tun.
Jch will’s versuchen.«

„maß für ein verwirrter Geist,« sagte
Elisabeth zu Hart , als die Frau sich zurück-
ge ogen hatte. » b das noch lange so mit ihr
gegen wird ?"

»Vermutlich noch viele Jahre. Sie sehen
sa, körperlich gedeiht sie vortrefflich«

andere als Beweismittel dienende Stücke in
der Hauptverhaiidlung verlesen werden. Dies
gilt besonders von früher ergangenen Straf-
urteilen und von Strafliften.« Schon seit
dem Inkrafttreten der Reichsprozeßordnung ist
von verschiedenen Seiten wiederholt darauf hin-
gewiesen worden, daß diese Bestimmuna eine
Härte enthält, die in vielen Fällen weit über den
Strafzweck hinausreicht. Wie häufig steht nicht ein
bejahrter Angeklagter vor feinem Richter, der
im Jugendübermut oder aber. in Vertennung
der ftrasrechtlichen Grundlage in feinen tollen
Jahren einmal gegen das Strafgesetz sich ver-
gangen hat. Nun wird er als ergrauter Mann,
der in seinem Leben voller Arbeit etwas vor
sich gebracht hat und mit seiner Bestrafung
die Jugendtbrheit reichlich gesühnt·hat·, vor· den
Richter gestellt um einer Kleinigkeit willen,
deren prozessuale Klärung gegebenenfalls »zu
einein Freifpruch führt. Nach Jahrzehnten liest
vor Eintritt in die Hauptverhandlung der präii-
dierende Richter vor aller Welt feiie längst ver-
gessene Jugendsünde vor, und der Mann, der
vielfach des Vergebens halber,‘ das ihn vordem
Strafrichter geführt hat, freigesprochen wird,
verläßt trotzdem als ein Geächteter den Ge-
richtssaal; denn Freunde und Bekannte haben
ja gehört, daß der von ihnen Bekehrte und
Hochgeschätzte ein Gesetzesübertreter ist, der»vor
langen Jahren zwar, aber doch wegen eines
Ver ehens schon im Gefängnis wur-

n wie vielen Fällen führt eine solche Ge-
richtsverhandlung nicht zu der vom Gesetzgeber
gar nicht beabsichtigten Vernichtung der bürger-
lichen Existenz. Zwar heißt es in der Ver-
fassung, der bürgerliche Tod soll ausgeschlossen
sein, aber iiach der einmal geltenden Welt-
anschauung ist der Vorbestrafte unter allen
Umständen gesellschaftlich aeächtet. Nur einige
wenige können es über sich gewinnen, im Be-
wußtsein, ihre Fehler bereut und gesühnt zu
haben, dem Zischeln böser Zungen Trotz zu
bieten und ihre Lebensbahn, die sie mit Auf-
bietung aller Kraft zu einer aufsteigenden ge-
staltet haben. Minder starke Naturen
aber gehen an dem, aus solchem Vorkommnis
entspringenden Konflikt zu Grunde. Die
moderne juristische Schule hat bis vor ganz
kurzer Zeit an dem Grundsatz festgehalten,
daß die Verlesung des Strafregisters unter
allen Umständen notwendig sei, um dem
Gerichtshof ein klares Bild über den Angellagten,
seinen Charakter und wenn möglich über die
Veranlassung seiner Gesetzesübertretung zu
geben. Nicht ins Aug- gefaßt haben dabei
diese Juristen den Punkt, der für den Laien
der ausschlaggebende ist, daß es nämlich außer-
halb des Straszweckes liegt, wenn jemand, der
vielleicht eines geringfügigen Vergebens wegen
vor den Schranken des Gerichts steht, nach
langer Verhandlung schließlich freigesprochen
wird, durch die Verlesung feiner Straflifte ge-
malelt das Justizgebäude verläßt. Erst der
gefeierte Professor Liszt» und andre haben in
den letzten Jahren wiederholt darauf hinge-
wiesen, daß diese harte Bestimmung mit dem
Zweck des Strafverfahrens nicht immer in
Einklang zu bringen ist und haben betont, daß
nicht unter allen Umständen die Verlesung des
Strafregisters notwendig sei, besonders aber
dann nicht, wenn der Angeklagte wegen des
Delikts, das ihn vor den Richter geführt hat,
noch nicht vorbeftrast ist. Nun sollen aller-
dings nach der Verfassung vor dem Gericht
(d. h. vor dem Gesetz) alle mit gleichem Maße
gemessen werden. Es ist aber doch wohl ein
Unterschied, ob ein vielfach vorbestrafter An-
geklagter rüclfällige geworden ist und etwa
wegen schweren aiibes vor den Schranken
deseGerichts steht,» oder aber ein Mann, der
im jugendlichen Leichtsinn gegen einen Gesetzes-
paragrapben verstoßen hat und nun als er-
grauter Mann etwa wegen einer tibertretung
in Schankfachen oder in Berufung gegen eine
Polizeiverfügung sich vor dem Strafrichter ver-
antworten muß.· Es erscheint als ein Gebot
der Menschlichkeit, daß »dem Angeklagten in ge-
wissen Fällen von Gerichts wegen die Sicher-
heit geleistet wird, daß der Schleier, den er
Grund hat über sein Vorleben zu breiten, nicht 

 f h,,ä)eisstift der Fluch des Reichtums,« philo-
ob i e e.

ohne zwingenden Grund vor der O entli ke·
gelüstet wird. ff d) ü

s

 

Er lachte. » ber Fräuleins Stehen Sie
auch noch auf diesem kindlichen LesebuchsStands
punkt ? Gibt es nicht unter den Armen ganz
eben solche Unglückliches Weshalb gerade auf
dein Reichtum ein Fluch lasten soll, ist mir
immer unverständlich gewesen. Jch würde jeden-
falls nichts dabon empfinden, wenn mir ein
Einiges Geschick einen tüchtigen Anteil am
olde dieser Erde beschert hätte. Jch brauchte

dann zum Beispiel jetzt nicht nach den Leuten
sehen, sondern könnte jemand an meiner Stelle
fänden, unb noch länger das unvergleichliche
Glück genießen, in Jhrer Nähe zu weilen und
in Jhre lieben Augen zu blicken . . . Wann
werden wir übrigens wieder einen gemeinschaft-
lichen Ausritt unternehmen ?“

»»Baldl Wenn Sie mir versprechen, ganz
artig und vernünftig dabei zu sein und nicht
bon Jhrem Herzen zu sprechen«

»Ich verspreche es. Gedanken sind ja zoll-
freil« damit schritt er lachend hinaus. —- —

Er hatte viel zu schaffen in diesen Sagen.
die ganze Verwaltung lasteie fast allein auf

Wg Sæiimgmåi griit «a g e » u e zu denPä tern, Be-
sichtigun en, Lieferungsberträge, Abkechnuiigen
und Re nun sleguiigem Kostenanschläge, Füh-
rung der Bü er — ie Arbeit war ihm während
feiner Ruhezeit beinahe über den Kopf ge-
wachsen. Und das war gut so. Denn was
hätte er sonst getan? Sich dem süßen S merz
der Liebe hingegeben und wecklos vor si zin-
geträumt. Da ätte er sich sa en mü en, aß
bei feinen un «eren Verhältni en lene Ans-
ücht duran sein lbnne. das Schicksal eines



heer und Flotte.
—-_Sie Musterung in Deutsch-Südwestafrika

sur die»ini» Jahre 1913 Gestelliingspslichtigen
und Freiwilligen ergab ein recht ungünstiges
Ergebnis. Von 66 gemusterten Militärpflichtigenwurden nur 6 als felds und tropendienstsähig
und einer als» tauglich zum Dienst mit der
Waffe, aber· nicht tropendienstfähig befunden.
47 waren zeitiguntaiiglich und 12 dauernd un-
tauglich zum miliiäii iren Dienst. Jn 41 Fällen
bildeten Krankheiten des Herzens die Ursache
der Untauglichkeit zum Militürdienst.

_-_

Volkswirtschaft
«F«abrik und Handwerk. Gegenüber den

Mitteilungen im Anschluß an eine Konserenz
im Reichsamt öes»Jnnern, daß die Regierung
beabsichtige, künftig die Unterscheidung zwischen
Fabrik und Handwerk im wesentlichen fallen zu
lassen, hat sich der Deittfche Handelstag mit
einer Anfrage an den Reichskanzler gewendet.
Der Reichskanzler hat darauf erwidert, daß die
verbündeten Regieriiiigen zu diesen Fragen noch
nicht Stellung genommen haben, sondern erst
die Meinungen der Beteiligten hören wollten.

Die Abnahme der landwirtschaftlichen
Bevölkerung ist eine Tatsache, die volle Be-
achtung beaniprucht. Nach der Statistik des
Deutschen Reiches entfielen auf des Reiches
landwirtschaftliche Bevölkerung einschließlich
Gärtnerei, Tierzuchtz Forstwirtschaft und Fischerei
im Jahre 1882 19 225 455 oder 42,5 Prozent im
Jahre 1907 17 681176 oder 28,6 Prozent der
Geiamtbevölkerung, auf die nichtlandwirtschaftliche
Bevölkerung 44 Mill. 575643 bezw. 71,4 Pro-
zent. Jn 25 Jahren hat sich also eine Abnahme
von 1,5 Millionen ergeben, obwohl die Gesamt-
bevölkeriing von 45222113 im Jahre 1882
auf 61720529 im Jahre 1907 gestiegen ist.
Inzwischen hat sich das Verhältnis seit 1907
zweifellos noch ungünstiger gestaltet.

E

Von Nah und Fern.
Eine nachträgliche Inbiläuuisgabe für

den Kaiser. Ein Vertreter der deutschen
Kolonie in San Francisco ist mit dem Dampfer
»Jmperatoi« nach Deutschland abgereist, um
dem Deutschen Kaiser aus Anlaß seines Jubis
lüums ein wertvolles Gefcheiik zu überreichen.

Werstarbeiterkrawall in Altona. Jn
der Großen Freiheit zu Altona kam es zu
schweren Ausschreitungen streikender Werfts
arbeiter. Diese hatten Arbeitswillige belästigt
und mißhandelt. Als ein Polizeibeaniter die
Haupträdelssührer festnehmen wollte, schlugen
ihm zwei Leute den Helm vom Kopfe. Der
Beamte gab nun ein Notsignal, auf das ihm
bald zwölf Schutzleute zu Hilfe kamen. Jn-
zwischen hatten sich viele Hafenarbeiter ange-
sammelt und versuchten, die Verhafteten zu
befreien. Die Polizisten mußten schließlich mit
blanker Waffe vorgehen und es gelang ihnen
nur mit Mühe, sieben Hauptrltdelsführer auf
die Wache zu bringen.

Schwerer Bauunsall. Auf dem Neubau
der Kaierne sür das Pionierbataillon 26 in
Graudenz ereignete sich ein schweres Unglück.
Ein Gerüst brach zusammen und riß mehrere
Arbeiter in die Tiefe. Eiii Arbeiter wurde
getötet, zwei andre erlitten lebensgefährliche
Verletzungen

Eine Spielbank in Baden bei Wien.
Der kürzlich von einigen Finanzleuten gefaßte
Plan, in Baden bei Wien eine Spielbank zu
errichten, hat jetzt greifbare Form angenommen,
und vor einigen Tagen wurden die Statuten
von der Behörde genehmigt. Es werden An-
teilscheine über 1000 und 10 000 Kronen aus-
gegeben, von denen ein großer Teil ge-
zeichnet ist.

Der cJsall Schneider in Luneville hat
jetzt seine Aufklärung gesunden. Wie aus Paris
gemeldet wird, erklärte der Arbeiter Schneider
bei seiner polizeilichen Vernehmung in Luneville,
seine Frau habe die Eiiibruchsgefchichte erzählt,
um ihn von der Ubiing zu befreien. Polizeilich
ist die Unversehrtheit der Wohnung festgestellt

andern Wesens mit dem seinen zu verleiten.
Und dieser Gedanke hätte ihn unglücklich« ge-
macht unb wie ein schwerer Alp »auf seinem
ei entlichen Wesen gelastet, das einein taten-
loer Hindämmern durchaus abgeneigt war.
Nur selten kam er jetzt «an ein Stündchen

dazu, seine Empfindungen invjauchzenden oder
klagenden Tönen am Klavier auszusprechen
Meist saß er bis spät in die Nacht über die
Bücher gebeugt und rechnete und schrieb. _

Das war auch eines Abends der .Fall. Die
Uhr hatte bereits elf geschlagen, tiefe Stille
herrschte ringsum, und nur« bisweilen erscholl
aus der Ferne das Heulen eines Hundes. Der

ernste, einsame Mann hatte nur Gedanken sur

seine Arbeit und achtete nicht auf «die Um-

ebung. Nur manchmal hob sich seine Brust
stärken eine eigentümlich schwüle Luft drückte

auf ihn. Er hatte am Nachmittag noch einmal

ein eizen lassen, und eine Magd hatte den

grorßen Ofen vom Flur her tüchtig mit Buchens

kloben gespeist. Die Luft wurde immer

schwerer, nunh erckstane Inuf, ums etntinefzensåeliå zen

öneii.Erroenurer ua ,

in; Zimmeix blickte. Wie feine Nebelschwaden
zog es dahin, und ein Dunstschleier spannte sich

langsam aus. ifsleich darauf vernahm er ein

etmli es an tern. «
Unl,Feue:ht Das wurde ihm sofort zur Gewiß-

eit. Er wurde hinausgeruer, aber er durfte

as Fenster nicht öffnen, um durch die Zugluft

die Gefahr nicht noch zu ver ößern.

Es konnte nur auf dem lur sein« Er riß

vie Tür auf s- dicker Qualm wogte ihm ent-
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warben. Es heißt, daß Schneider mit seiner
Familie ausgewieseii werden soll. Frau
Schneider hatte ihrem Manne, der nach Deutsch-
land ·zii einer Militärübung eingezogen war,
geschrieben, ihre Wohnung sei ausgeplündert
worden, worauf Schneider sofort Urlaub erhielt,
um in Frankreich Maßnahmen zu treffen.

Folgenschwerer Brand in einem Kines
matographensTheater. Jii der spanifchen
Stadt Gaudia brach in. einem überfüllten Kine-
matoaraphensTheater plötzlich Feuer aus. Bei
dein Versuch, ins Freie zu gelangen, wurden
59 Personen mehr oder minder schwer verletzt.

Cinsturzkatastrophe auf eineui Wolga-
Dampfer. Auf dem riissifcheii Dampfer
»Grafin1a.« stürzte während einer Fahrt auf der
Wolga eine Kajüte ein, auf beren Dach sich  

Weiteiflug nach Bremen auf und landete ver-
sehentlich auf dem Stadtwerder. Von dort flog
er weiter und landete glücklich auf dem Neu-
länder Flugfeld.
—

Gerichtsballe.
Berlin. Eine gemeingesährliche Diebin,

die ihre Opfer in den Kreisen der armen Leute
suchte, ist jetzt auf längere Zeit unschädlich ge-
macht worden. Wegen Diebstahls und Be-
truges im strafverschärfenden Rückfall war die
aus der Untersuchungshast vorgesührte ledige
Marie Schreier angeklagt. Die Angeklagte ist
schon' vielfach wegen Diebstahl und Betrug
vorbestraft, und zwar hat sie stets arme Leute,
die selbst nichts übrig hatten, bei ihren Straf-

  

Von der Bootskataltropbe in Swinemünde.
. » Die Hebung des verunglückten Fahrzeuges.

 
 

 

Die SegelbootsKatastrophe, die sich bei Swine- I Sonnenschein sind die Badegäste in Swinemünde
münde ereignete, erregte überall tiefstes Mitgefütil
mit den von dem Unglück betroffenen Familien.
Nicht »Waghalsigkeit oder Fahrläfsigkeit waren es,
die die Verunglückten in den Tod getrieben haben,
sondern harmloses Vergnügen an einer unschuldigen
Wassersahrt. Bei heiterem Himmel und hellem

ausgezogen, und alles versprach einen genußreichen
Verlauf der Fahrt; da brachte eine plötzlich ein-
setzende Gewitterbö das Boot zum Kentern, und
mehr als ein Dutzend Menschen büßten das Leben
ein. Man hat das Unglücksboot auch gehoben,
doch fanden sich Leichen in ihm nicht mehr vor.

  

über 800 Feldarbeiter gesetzt hatten. Viele
Menschen erlitten Verletzungen ·

Die sranzösische Botschaft in Therapia
niedergebrannt. Jn« der französischen Bot-
schaft in Therapia am Bosporus (Türkei) brach
nachts Feuer aus, das das ganze Gebäude
einäscherte. Bei den erfolgreichen Bemühungen,
das Botschaftsarchiv bergen zu helfen, erlitt
der italienische Botschaftssekretür Soletti er-
hebliche Brandwunden, die seine Ubersührung
in das Hospital von Pera notwendig machten.
”Wg

Luftfdaiffabrt.
—Hauptmaiin v. Ortzen, der Führer der

1. Fliegerkompanie, und Leutnant Müller, die
auf einer MilitärsAlbatrossTaube morgens um
5It2 Uhr in Döberitz ausgestiegen und nach
9 Uhr auf dem Fiihlsbütteler Flugplatz bei
Hamburg gelandet waren, sind um 2 Uhr
35 Minuten auf dem Muschelfel) auf Borkum
glatt gelandet.

—Eine hervorragende Leistung hat der
sranzösifche Flieget Seguin vollbracht. Er flog
in einem Tage ohne Zwischenlandung von
Biarritz nach Bremen. Es ist dies eine Strecke
von 1300 Kilometern. Abends gegen 8 Uhr
landete er auf einer Wiese im Teufelsmoor bei
Bremen. Er hatte wegen des Nebels die
Orientierung verloren. Dann stieg er dort zum

 

 

»Hilfet Hilfel Feuerl« schrie er, so laut
er konnte,

Da vernahm er eine matte Stimme, und
gleich darauf sah er Elisabeth durch den Rauch
auftauchen.

Ehe er sie noch befragen konnte, sprudelte
sie hervor: »Die Draperie auf dem Flur hat
Feuer gefangen — die Holztäfelung — ich sah
den Rauch von drüben und wollte Sie benach-
richtigen —« dann brach sie vor ungeheurer
Ausregung zusammen.

Er hob sie empor und nahm sie auf den
Arm, um sie hinauszutragen. «

Aber schon war der Aus ang unmöglich.
Eine gewaltige Stichflamme schlug aus dem
Ofen nach dem Flur, und er wußte keinen
andern Rat, als mit ihr die Turmtreppe hinauf-
zuflüchten.

Mit Genugtuung vernahm er von draußen
den Lürm der Mägde und Knechte, — er wußte,
daß man nun vom Dorf her zum Löschwerk
erscheinen werde.

Elisabeth war wieder zu sich gekommen.
»Fürchten Sie sich nichtl« sagte er. »Es wird
uns nichts gefchehen.«

Sie sah ihn mit ruhiger Zuversicht an. »O,
Sie sind stark, —- auch Feuersgewalt wird uns
da nichts anhaben.« .

»Also höher — immer höher l« forderte er.
Und tief unter sich die brodeliide Glut, Qualm
und Rauch, führte er sie bis zur Höh-e des
Turmes, wo außen eine kleine Galerie
herumlief. »

ier hat es keine Gefahr,« versicherte er, H .
sals sie ins Freie getreten waren, und zog die

taten heim esucht. Jetzt standen wieder siebzig
derartige älle zur Anklage. Der Staats-
anwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von
zwei Jahren. Das Gericht kam jedoch zu der
Ansicht, daß keinerlei Veranlassung zu einer
Zubilligung mildernder Umstände vorliege. Das
Urteil lautete demgemäß auf zwei Jahre Zucht-
haus und drei Jahre Ehrverlust.

—« anau. Vor der Straskammer hatte sich
der rchitekt Hack wegen Wechselfülschungen im
Gesamtbetrage von 195000 Mk. u verant-
worten. Er war Leiter des Bauges stes seines
Vaters, das sich in siiianziellen Schwierigkeiten
befand. Um nun den später doch erfolgten Zu-
sammenbruch zu vermeiden und flüssige Mittel
zu beschaffen, ließ sich der Angeklagte zu
Wechseliälschungen herleiten. Er flüchtete dann
nach Nordamerika, wo er verhaftet und ausge-
liefert wurde. Das Urteil lautete auf zwei
Jahre drei Monate Gefängnis.

m

Vermilebtes.
Ein Geschenk der französischen Regie-

rung für Ruszland. Jn Erfüllung einer dem
russifchen Botschaster in Paris vor einiger Zeit
gemachten Zusage hat die französische Regierung
die »Sebastopol« genannte, 3000 Kilogramm
schwere, mit Bildwerk reich verzierte Kirchen- glocke, ein Beutestück aus dem Krimkrieg, nach

kleine Tür hinter sich zu. »Der steinerne Turm
kann nicht verbrennen, und das Feuer dort
unten wird bald gelöfcht werden. Wir müssen
nur Geduld haben und die frische Luft nicht
fcheuen. Hoffentlich erkälten Sie sich nicht.“ »

» nein!“ Ihre Wangen, ihre Stirn
glühten, ihre Pulse klopften.

Und was für eine herrliche Nachtl Wolken-
lvs mit filberhe'llem Mond und funtelnben
Sternen, zu denen der rotglühende Rauch wie
eine Siegesfahne emporflatterte. Das Sausen
der Flammen war ihr kein infernalisches Getöse,
es« war eine klingende, feuerzauberinächtige
Smsvttjih voll süßer, nachtstiller Exzelsiorstims
m.lmg. in der sich Goldfäden von der Erde zum
Himmel spinnen und weihevolle Schauer die ver-
zückte Seele durchbeben. · »
, Und so schauten und lauschten sie beide«Arm
in Arm hinauf zum ewigen Dom,· und ihnen
war. als schwebten sie hoch über Zeit und Raum
durch unendliche Fernen. · ·

Das irdische Gewühl dort unten riß sie bald
MS Ihkem schönen Traum. « »

Aus Hundegekläss und Stimmengewirr,
ans hLüsagengerassel und Lärm der Geräte scholl
e iiiau : -

Allmächtiger Gottl Unser Fräuleinl«
Es war Frau Rülerbusch, die dort vom

Schloß herbeigeeilt kam.
»Was soll sie hier ?« fragte Kielblock.
Summe Fragel« versetzte Frau Rüterbusch

»Ich wollte fie waren, — ihr Zimmer stand
vsseth — sie ist verfchwundenl«

»Dort hinein i?" fragte Kielblock und zeigte  unaläiibia nach dem Sturm.

s

 

etersbiir gesandt. Bisher war vie Glocke in

Xr Part er NotresDameiKirche aufbewahrt.

Man hielt es für angemessen, die _flbergabe an
bie russische Behörde in aller Stille zu voll-
ziehen.

Ein Wettrennen zwischen Flug-
maschine und Eisenbahn. Der bekannte
amerikanische Flieger Murvin Wood unternahm

kürzlich den Versuch, den Expreßzng zwischen
New York und Washington auf einer Strecke
von etwa 225 englischen Meilen an· Schnellig-
keit zu schlagen, und hätte sein Ziel erreicht,
wenn er nicht durch einen Mvtorunfall ge-
zwungen gewesen wäre, 23 Meilen vor dem
Ziel eine Zwaiigslandung vorzunehmen. Wpod
gab dem Zug einen Vorsprung von 25 Meilen
Entfernung und sechs Minuten Zeit. Bei
Wilmington, 168 Meilen von New York, über-
flog sein Eindecker den Zug nnd in·Baltimore
hatte er einen Vorsprung von 23 Minuten. Jn
dem Rauch-i und Dunstkreis der Baltimorer
Fabriken aber überfiel ihn das Mißgeschick. Er
verlor die Richtung, mußte von 7000 Fuß Höhe
auf 4000 Fuß heruntergehen, und dann setzte
der Motor aus. Wood landete glücklich, aber-
fein Vorhaben mußte er aufgeben.
—

Hus dem Reiche der Natur.
Die erste staatliche Vogelschutzstelle.

Vor kurzem ist die erste vom Staate unter-
stützte Vogelschutzstelle in Freiburg i. Br. be-
gründet worden. Die Vogelschutzstelle hat «die
Aufgabe, alle bisher von verschiedenen Seiten
auf bem Gebiete des Vogelschutzes hervor-
getretenen Bestrebungen zusammenzufassen und
den Vogelschutz in ganz Baden planmäßig und
einheitlich durchzuführen. Die Regierung zeigt
ihr Interesse für den Vogelfchutz dadurch, dnß
sie der Vogelfchutzstelle die Bezeichnung »staatlich
empfohlen« gewährt und ihr laufend größere
Beträge uwendet. Die Stadt Freiburg selbst
hat der ogelschutzstelle ein ungefähr 4 Hektar
großes Waldstück zum Zweck der Errichtung
einer Muster- und Lehrstation für Vogelschutz
zur Verfügung gestellt und ihr eine namhafte
pekuniäre Unterstützung überwiesen. Eine statt-
liche Anzahl von Gemeinden, sowie die meisten
Kreise und auch Private haben ebenfalls schon
laufende oder einmalige Zuschüsse gewährt.

Landwirtl‘cbaftliebes.
Ernte-Ertrag in Preußen. Sachver-

ständige schätzeii nach dem Stande von Anfang
August für Preußen den Ernte-Ertrag für
Winterweizen bei einer Anbaufläche von
1 044 622 Hektar auf 2300 807 Tonnen, für
Sommerweizen bei einer Anbaufläche von
122185 Hektar auf 260 312 Tonnen, für
Winterroggen bei einer Anbauflüche von
4729 843 Hektar auf 8660 058 Tonnen, für
Sommerroggen bei einer Anbauflüche von
48823 Hektar auf 65167 Tonnen, für Sommer-
gerste bei einer Anbaufläche von 845 797 Hektar
auf 1750172 Tonnen, für Hafer bei einer
Anbaufläche von 2869 579 Hektar auf5780147
Tonnen.
E

Gememnutmgea.
Bronzieren der Gipsfigurein Eine

hübsche Wirkung beim Bronzieren der Gips-
figuren kann man auf fol enbe Weise erzielen.
Man nimmt zuerst Kupfer ronzepulver, verrührt
es mit Bernsteinlack und überzieht damit gleich-
mäßig den Gegenstand. Hierauf nimmt man
grünes Bronzepulver, mifcht es gleichfalls mit
Lack und trägt es in dünner Schicht auf den
kupferbronzierten Gegenstand auf. Jndeni man
an entsprechenden Stellen das Rote der Bronze
mehr oder weniger durchschimmern lüßt, erzielt
man schöne Töne, die den Eindruck alter Bronze-.
stücke hervorruer-

Treppenläuser erhält man lan e, wenn
man jede einzelne Stufe, soweit sie eschritten
wird, mit doppeltem Zeitungspapier belegt.

Schmutzige Haarbürsten bestreut man
mit trockenem Mehl oder trockener Kleie. Dann
reibt man zwei so bestreute Bürsten gegeneins
ander man n. anrief-a um u.s.n.. aus-its

»Vorwärts! Borwärtsl« gebot die energische
Frau. »Hier heißt es nicht bloß löschen, hier
heißt es retten!“

Dank der früheren Fürsorge Harrys war
alles schnell zur Stelle und zweckmäßig aufge-
stellt, und die Schläuche konnten mit ihrem
kräftigen Wasserguß beginnen.

Eben hatten die Männer mit dem Heben
und Senken der umpenarme begonnen, als
ein schriller Schrei ie Luft durchschnitt.

»Hinrich -— Hinrich -- bleib hier!“ rief
eine zitternde Stimme.

Aber gleich wieder der schrille Ruf: »Früu-
Zeinl— mein Fräulein — mein gutes Fräu-
ein « -
26 Sann Rusen und Schreien und tosender
rm.....
Sie oben Stehenden suchten sich durch Tücher-

fchwenken bemerklich zu machen. Endlich hatte
man sie bemerkt. »Wir sind hier oben vor-
läufig gut geborgen,« rief Harry mit der hohlen
Hand am Munde. »Gebt nur tüchtig Wasser,
vernichtet vor allen Dingen den Brandherd t«
Ein Jubelschrei antwortete ihm. War’s,

weil man ihn. unb Elisabeth wohlbehalten
wußte oder weil jetzt das Wasser begonnen
hatte zischend in die Flammen zu fahren?

ie beiden dort oben wußten es nicht, aber
sie horchten aufatmend auf das re elmü ige
Klappen der Pumpenarme und das läts ern
des Wassers.

So verrann wohl eine Stunde. Oder waren
es zwei? Oder eine halbes Was war ihnen
jetzt die Seit!
«man tFortsehung folgt.)
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Schütze sich jeder vor Ueberteuerung. Verlangen sie-

Jubiläums - Katalog.
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Preisermässigung Mk den

: : Schluss-Verkauf : :
unseres noch reichhaltigen

Panemahut - Lagers
für Damen und getreu.

Jammer-Industrie
Breslau, Kupfersehmiodestrasse l7,

Ecke Sehniedebrileke 17118
 

  
  

Thomosmchl
BTEBNIABKE wird zur Herbst-sent mit
bestem Erfolg auf allen Bodenarten ange-

wandt. Je schwerer der Boden, um so
zeitiger u. starker streue man Thomas-

mehl. Garantiert reines vollwertiges
ThomasmeblSTERNMARKE wird

nur in plombierten und mit un-
serer eingetragenen Schutz-

merke versehenen Säcken
gelief. Erhältlich in allen

durch unsere Stern-
marke - Plakate

  

 

MarkeStern

kenntlicben Ver-
kaufsstellen.

Thomasphosehatfabriken
G. m. b. H. BerlinW.

S. I. 600.

Vor minderwertiger Ware wird gewarntl-

Reform - Bier Hosf e ein-its
irstlleh empfehlen —- alkeltslartn —- kelmfrei.

Ueberall zu haben.

Der technische

’««cltscl1ulunterri ,
ist bis 's kleinste nachgeahmt in den t nischen

= « bat-Unterrichts=Wer - :—————

1. Maschine : uschule. 2. Hoc und Tiefbau-
schule. 3. Bergsc. e. 4-.Elekt . echnische Schule.

5. Schlosserschule. .‚ chlerschule.

stallateurschule. 8. stu T . eurschule. 9. Steinmetz-
schule. 10. Polie e‘ ule. 1. Eisenbahnwerltss

meisterschule. . Giessereitec ikerschule. ts-
Lokomotivf" erschule. 14-. Zimme weisterschule.
Glänzend- rtolge. Grosse Sammlung sin Dank-
und « -. erkennungsschreiben kostenlos. An « 'chts-
eei .ungen bereitwilligst. Kleine Teilzahlu cn.

-'s onness 6e Hachield. Verlag, Potsdam. "S -

Markisen neu und gebraucht, für lauten,
Balkon und Zimmerfenster

sowie

Holzdraht-Rollo u. Jalousien
liefert preiswert

  
 

 

 

 
 

  

 

 

M. Wandlswsky, Breslau
'l'el. 9525. - Herdset-stets-n 89.
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« 11'Wim.-

ELjeilZFY
Etablissement

Telephon "546.
 

 

Breslau, so
siehsteiiusl "

‘ Gr. Ausstattungsrevue

in 6 Bildern von

Henry Bender - .
· u. Louis Taufstein. «

- Musik von Pritsche-litten 
 

 

Allgemeiner Deutscher
Versicherungs Verein a. G.

Stuttgart.

 

Kapitalanlage 1913: 95 Mill.Marlc.
Jahrespramie 1913: 34 Mill. Mark,
900000 Versicherungen.

krospskte u. Auskunft kostenfrei durch

ille Sebtllrekllou
Breslan:

J. 'l lt. Schlamm,
Gartenstrasse 64.   H » T» __ ‑ ;|
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Neuschistmße 29181 I.
 

 

verstehen
 

ökonomische .tgoußitutten, die
sich durch einsame Auskochen
von Zucker (ehre weitere Zu-

mit 9ietd;el=lEgrrctten, wozu nur
eine Originalflnsche für 7b Pfg.
gehöri. selbst bereiten. Köstlich
zu Nachipeifin und Limonuden

und edlem Ammo, in Himbe.r,
Erdbeer, Ziiroiien, Stute), Gre-
noblne, Otenge etc. —- Dei
Kinder liebstes Gelt-eint —-
Fabeltiaft billigt alleinige:
Fabrikant Otto Reiche-l,
Berlin SO. Bot Nachahmuiigen
schützt die Echtheiiemurte Licht-
herz. Austiihtlicheö illustrieriee
Rezkoiouche »Die Destillierung
im Haushuli« gratis. Ja
Bt o du u bei Upoiheter Dr.
Wolff, Gustav Konszak. Dro-
gerie.
 

ein sattes, reines Gesicht. tsiigcs,
tusendlriielpei I u s l e b e n und
blendend keinen t et n t, her brauche

Elemknofirli - Heile
—- dte beste Liltemnilch sseise —-
Siltcl 50 Pf. Die Iirlimg erhöht

im « cum lniel tot nnd t„man... „uns: »Ist-
3m Inhalation uns lt: der

Dunste ans: Bein-.

Manne illilutl. Darin» «7:«k«j"9
1 Klavierspielopputai bill z.nettI

Kliivieilljmmninyniais
ubctut. Schulz, Breslau,
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M6 i lvde RHStin Verbunden 1° .

n... „an. Fernurrte reist
t. Der wi —- schaftlich gebildete Mann. 2. Der g-. ldete Haut-
mann. 3. De ankheamte. 4. Das Gymnasiue. 5. Das Real-

. V"... ..-.- 9 5;“ ·«s Ist-—

s gymnasium. 6. I « 0lierrealsetiule. 7. Das A ' urienten-Examen.
« 8. Die höhere Mäd
. Mittelschullchrerprüfu ;
s 12. Der Präparand.

;; anstatt.
, Höhere Lehrerinnen-Seminar

nschulc. 9. Die « delsschule. 10. Dia

11. Einjäh fi-Frelwilligen-Prülung.

13. s« Milit' nwärter. t4. Die Studien-
15. Das Lehrerinne inar. 16. Das Lyzeum oder

' Das Konservatorium. Glanz.

E Erfolge. Gross’e Samrnlt g von ank— und Anerkennungso
sss eiben koste es.

Vorzüglicher Ersa für den Unter-rieb n wissenschaftlichen
Lehranstalten, o r bis ins kleinste nachge. tnt ist. Schnelle.
gründliche - i sichere Vorbereitung auf Prüft « en. Ersparnis
der hohe « osten für den Schul- und Fachunter 'cht. Bestes
Mittel ur Erwerbung einer gediegenen Bildung
Ge' teil des Wissens. Ansichtsscndungen bereit. ·

»»Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen.

   

attormess est ilachfeld, Verlag, Potsdamzsiso.
. _‚. . ‚r. ‚. - »l-. .- . « . Hex-Is-. 0‘ .qu'4 J r". . . Y. . ‚ v- ..‘‚„':i‘.

  

billiger wie Nussbaum
in riesiger Auswahl, billiger als überall-

Schwere Betten 80, Schrank 70, Vertiko 70,
Trumeaux 65, Plüsch - Sofa 45, 50, 60,
Herrenz. kpl. 280, Schlafz. 240, Wohnt. 360.

Bes. Leistung-«- l schönes eichen. Wohn-, 1 schlau-,
1 Herrenzimsner nebst Küche für nur 1 000 Mark.

Verleihung von Möbeln. Spes: Logierhäusereinrichtung.

Crotona elegante Zimmer, bis

W I0 Prozent billiger. W
Franko-Verpackung. Katalog frei. Langjährige Garantie.

Nur Möbelfabrik Hirschmann, Breslau
andeutete-. 23, direkt hinter Hauptbuhnhot.
 

  

  
      

      

         
      

 

  
  

 

      

      

    
      

    
  

   

Verlangen Sie franko Zusendung (Rückporto
liegt bei) der zum 60jähr. Gesehäftsbestehen

herausgegebenen

Jubiläums - Kollektion iiiitl Broschüre
derlangjährig bewährten, gesundheitsgemassen

leidung

Platen’s Ziel-öst- Stolle
(Verf. v. „Platon, die neue Heilmethode“)

Ideal-te Oberkleieiung für Daunen
und Herren in vornehmer Tuch-

unrl Kannsngarn-lilustorlng
von gleichem Aussehen wie andere elegante
Karnmgarnstcffe Reinwollen, luftdurchlassig,
flotte Hautansdinstung fördernd, ohne Kälte-
gefithl zu erzeugen. Passende poröse Futter-
stcfle. Goldene Medaille und Ehrenpreis
Berlin 1903, Dortmund 1909, Bannen 1910.
Deutschland D.R.G.M 195 735, Pat. W.Z 1 ! 9 790
England Patent 22 l46, Oesterreichal7505,

Ungarn 8998.

Hammers poröse Wäsche
für Damen, Herren u. Kinder, unübertroffen
in Haltbarkeit Stückware zurSelbstanfertigung.

DR G M. 199224.
Einzige konzession. Tuchfabrik desKoatinents,

die poröse Stofie direkt liefert.

Friedr. Hammer,
Tuchfabrik,

Forst (Lausitz) 66, Inst-« I853

l

 

 

Jeder spornt-sann abonniert auf
" II_ „Der Sporn

Aeltestes Sporn-last Deutschlands.
Zentralblatt für Pferderennen. Organ der Landespferdeaueht.
Berlin N0. 43 Gegründet I863 Berlin H0. 43

Erscheint täglich auch Montage.

Der „Sporn“ beim tlglich:
Zuverlässig“ zusammengestellte letzte Leistungen der ein—

zelnen Pferde.
Zuverlässigst ausgerechnete Haudleape.
Die besten Tipe fiir Deutschland und Frankreich.

Abonnementsbed'ngungen für den Monat:
Bei der Post 2,50 Mk. und l4 Pf. Bestellgeld. Bei Bezug per

Kreuzband: Inland 3,75 Mk.‚ Ausland 4,75 Mir.
Abonnementsbedingungen für die Woche:

Bei Bezug per Kreuband: Inland 1.16 Mb, Ausland 1,3; MR.
Pose-Zeitungüte.

Redaktion und Expedition:

BERLIN N0. 43, Neue Königstrasse 39.  Tataren: Amt VII, König-teilt 79t7. Telegr.-Adr.: spornstreichs
  
 

 

  
  

I Zum tä l » · « »
· · macht aseelbe weich u.mtld beseitig

: rauhe oder getötete heut-in tbtidealen z.
- Teint. zart und duftt ;auc bewahrtes s-

yst-: Hausmittel. Nur cch in roten Gartens .

. Gebrauh im Waehwesseri

  
  

 

  . · Kaiser-Borax-fleif‘c 50 Pi. _
. _ .IZL\I besondersfürilfirpcrwascltsngenuBad. J
_ _3 »O · Finne Heinrich Mack m Ulm o. D. ;

« zu |0, 20 und 50 Pi. mit Anleitung. E

  

    

 

     

 

      
  

ti. ‚amim

· I Bettfcdern-
Reinigung

mit elektrischem Betrieb".

' Breslau,
lc er Flurstr. 8

aHauptrahohof.

I: Beste Bezugsquelle
fürBeltfedern,Daunen,lnletts.

.—

Wohnung
mit 3 bis 4 Zimmer und Zu-
behör. am liebsten in der
Haupt- oder Bahnhofstrasse,
zum 15 September oder
'. Octobcr gesucht. Offerl.
mit Preisen-sehe unter Chift.
F. l’. 100 befördert die
Expedition d. Ztg.

 

   
 

Eichene
Schlafzimmer

mit Marmor, Glas, Spiral-
u. Auflage-Matratzen 800

Herren-Zimmer, kompl. 350
Speise-Zimmer, kompl. 475
Schrank, 2türig 30
Vertixo. 2türig 30
Waschtisch mit Marmor-

platte 28
Schreibtisch 50
Umbau 45
Chaiselongue 18
Plüsch-Sofa 36

Albert Nswotny,
Breslau, Weldenstwsse 23-24.

Lieferung ' ei Haus.
 

 

 

Flechten
nlss. u. trockene Schuppen-
flechte, Bartflechte, skroph.
Ekzeme, Hautausschläge

offene Füße
Deinschäden Aderbeineböee"
Finger, alte Wunden sind est

sehr hartnäcki .
Wer bisher vergebchh au!
Heilung hoffie‚versuchenoch
die bewährte u. ärztl. erns-

Hirte-Salbe
Frei von schädl. Bestandteil.

Dose Mk. 1.15 u. 2.25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u. achte genau aufdian.
Rich. deliitssisrt ö: Co ‚ (l. m. b. I.

Weinböhln- Dresden.

Zu haben in allen Apotheken.

 
 

 

 

Eine Fabrik Westphalens bie-
tet strebsemen Leuten, nach
solchen einfacheren Standes,
welche absolute Selbstständig-
keit wünschengcinc wirkt. gute

Existenz"
ohne Branchekennmisseäi'und
ohne sofortige Aufgabe ihrer
jetzigen TItiglreit, Anbieten von
Waren usw. nicht notwendig,
da es sich am das

Aufstellen n. Kassieren
patent. Apparate

handelt. Es wollen sich nur
solche Leute melden, die'äüber
ein Betriebskapital von roco
bis 2000 Mk. in bar unabhän-
'g verfügen und sich mit der
inne persdnlish, bei-is Ab-

tretnng eines bestimmen Be-
zitks, in Verbindung set-neu
können. Anderes zwecklos,
Die Firma garantiert eine ver—
traostnässiuc Einnahme von
zooo —- 4000 Mark. Ansluhr-
liche Angebote an Marzllaer,
Steinius d. 00., G. ne. b. E,
Apparate-Fabrik, Filiale Bres-
lau, Hohenzollernstraese 21/29.  

 

 

Teppiehlesclinerer
ges. gesch. Das ebenso las-
tige wie unschöne III-rollen
derTeppiche wirddurch diese
äusserst praktische und ein-
fache Vorrichtung gänzlich
beseitigt. « Gleichzeitig dienen
diese Teppichbeschwerer zur
Aufnahme des garantiert si-
cherwirkenden Mottenmittels
„Antisctin“. Jedermann kaufe
diesen nützlichen Gegenstand
bei JesstLanger, Möbel-
geschtltt, Broekan, Lierw. Ecke Güntherstrasse.


